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Das Kosovo hat eine Präsidentin: Eine 
Chance für politische Stabilität 

 

Die ehemalige KAS-Stipendiatin Vjosa Osmani wurde zur neuen Präsidentin des 
Kosovos gewählt. Nach dem Rücktritt Präsident Hashim Thaçis im 
vergangenem Jahr aufgrund einer Anklage in Den Haag, war sie bereits als 
Parlamentspräsidentin geschäftsführend im Amt. 
Daniel Braun/Granit J. Tërnava 
 
Nach der Parlamentswahl am 14. Februar mit dem überwältigendem Wahlsieg Albin Kurtis 
Vetevendosje konnte am 4. April Vjosa Osmani, die im Wahlbündnis mit Kurtis Vetevendosje schon bei 
den Parlamentswahlen als Kandidatin für das Präsidentenamt ins Rennen ging, als neue Präsidentin 
gewählt werden. Die Wahl war mit Spannung erwartet worden, da für eine erfolgreiche Wahl eine 2/3 
Mehrheit im Parlament benötigt wurde bzw. ein 2/3-Quorum erreicht werden musste, was im Vorfeld 
nicht sicher war. Bei einem Scheitern hätten erneute Neuwahlen gedroht. 
 
 
Die Präsidentschaftswahl als 
Vorrausetzung für politische 
Stabilität 
 
Mit der Wahl Vjosa Osmanis hat das kosovarische 
Parlament die Weichen für eine kontinuierliche 
Politik und Stabilität gestellt. Der an sich normal 
demokratische Prozess der Wahl eines 
Staatsoberhauptes nach den Regeln der 
Verfassung stand im Kosovo jedoch unter dem 
Damoklesschwert erneuter politischer 
Verwerfungen, die eine dringend benötigte 
politische Stabilität mit handlungsfähiger 
Regierung wieder gefährdet hätte. 
 
Der kosovarische Staatspräsident/in muss gemäß 
der Verfassung mit einer 2/3-Mehrheit der 120 
Mitglieder des Parlamentes gewählt werden. 
Gelingt dies in zwei Wahlgängen nicht, reicht in 
einem dritten Wahlgang eine einfache Mehrheit, 
jedoch müssen dafür 2/3 der Abgeordneten als 
Mindestquorum an der Wahl teilgenommen 
haben. Wenn in drei Wahlgängen kein Kandidat 
dies erreichen kann, wären Parlamentswahlen 
innerhalb von 45 Tagen anzusetzen. Dies hätte 
das Kosovo erneut in einen Wahlkampfmodus 
versetzt, der die ohnehin große Polarisierung im 
Land noch einmal verstärkt hätte und erneut die 

politische Gestaltung der vielfältigen Probleme 
des Landes verhindert hätte. Darüber hinaus 
steigen die Infektionszahlen aufgrund der 
britischen Variante von Covid19 erheblich an und 
angesichts des auch im vergangenem Wahlkampf 
teilweise sehr leichtfertigen Umgangs mit der 
Pandemie, wäre ein weiterer Wahlkampf auch 
unter Aspekten der Gesundheit unverantwortlich 
gewesen. 
 
Ausgangslage 
 
Die Parlamentswahlen vom 14. Februar gaben 
den inzwischen zum Ministerpräsidenten 
gewählten Wahlsieger Albin Kurti mit seiner 
Bewegung Vetevendosje und der mit ihr 
gemeinsam angetretenen Liste Vjosa Osmanis 
zwar eine überwältigende Mehrheit, aber keine 
2/3-Mehrheit. Eine einfache Mehrheit im dritten 
Wahlgang, die 61 Stimmen erfordert, wäre 
möglich gewesen, doch hätten die 
Oppositionsparteien durch geschlossenes 
Fernbleiben die Erreichung des  
 
Anwesenheitsquorums von 80 Parlamentariern 
verhindern können, wodurch die Wahl nicht 
erfolgreich gewesen wäre. Daher gab es im 
Vorfeld vielfältige informelle Treffen zwischen 
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Osmani, Kurti und Oppositionsvertretern, um 
zumindest partielle Teilnahmen einzelner 
Abgeordneter der Oppositionsparteien oder gar 
deren Übertritt zur Regierungsfraktion zu 
erreichen. Doch blieb dies bis zuletzt unsicher. 
 
Die KAS-Partnerpartei LDK hatte sich nach ihrer 
schweren Wahlniederlage am 14. Februar neu 
aufgestellt und mit dem Ökonomen Lumir 
Abdixhiku einen neuen Parteivorsitzenden 
gewählt. Er war bereits Infrastrukturminister in 
der ersten kurzlebigen Regierung Albin Kurti. Sein 
Verhältnis zur ehemaligen LDK-Spitzenkandidatin 
und Präsidentschaftskandidatin Vjosa Osmani 
galt als weniger belastet als zur das der alten 
Parteiführung. Abdixhiku kündigte im Vorfeld der 
Wahl an, die Wahl Osmanis nicht durch 
Fernbleiben im dritten Wahlgang verhindern zu 
wollen. Allerdings blieb offen, ob alle 15 
Parlamentsmitglieder der LDK Abdixhiku folgen 
würden, da unter diesen einige sind, welche ein 
sehr angespanntes persönliches Verhältnis mit 
Vjosa Osmani pflegen. 
 
Nicht zu vergessen war allerdings bei allen 
Spekulationen über Wahlmodi und mögliche 
Abweichler und Überläufer, dass Neuwahlen für 
die Oppositionsparteien politisch keinesfalls 
opportun gewesen wären. Albin Kurtis 
Vetevendosje hätte Umfragen zu Folge seinen 
Erfolg sogar ausbauen können, da aktuell wohl 
kein Politiker im Kosovo über ähnlichen Rückhalt 
und Charisma verfügt. Ob dies in der Zukunft so 
bleibt, ist zwar abzuwarten, jedoch wären 
Neuwahlen in diesem Jahr kaum ein Nachteil für 
Kurti gewesen. Zudem sind nach den 
permanenten Wahlkämpfen der vergangenen 
Jahre auch die Ressourcen der 
Oppositionsparteien kaum noch ausreichend, um 
dem sehr professionellen Wahlkampfteam von 
Vetevendosje erfolgreich entgegen treten zu 
können.  
 
Die Wahl 
 
Am Sonntag, dem 4. April 2021, wählte das 
Kosovo mit 71 Stimmen Vjosa Osmani zur neuen 
Präsidentin des Landes. Die Wahl war wie in der 
Ausgangslage beschrieben dennoch spannend 
bis zum letzten Wahlgang, zumal Albin Kurti 
versuchte, die Opposition des Landes mit einer 
Veränderung des Wahlgesetzes unter Druck zu 
setzen. 
Am 2. April, forderte Vetevendosje Änderungen 
am Wahlgesetz, das u.a. die Abstimmung der 
kosovarischen Diaspora bei den Botschaften und 
Konsulaten des Kosovo ermöglichen würde. Eine 

mögliche Änderung in dieser Hinsicht wäre für 
Vetevendosje von Vorteil, da sie gerade in der 
Diaspora über großen Rückhalt verfügt. Die 
Parlamentsmehrheit Vetevendosjes beraumte die 
Sitzung an und versuchte in Abstimmung mit der 
Regierung, eine rasche Änderung des 
Wahlgesetzes herbeizuführen, für die 2/3 der 
Stimmen im Parlament erforderlich sind. Diese 
Vorlage wurde von Teilen der 
Oppositionsparteien als Erpressungsversuch 
angesehen, dass sie, wenn sie beschließen, die 
Wahl des Präsidenten zu boykottieren, 
vorgezogene Wahlen mit der Möglichkeit, dass 
die Diaspora vollständig im Ausland abstimmen 
kann, gegenüberstehen würden. Die LDK, die 
zuvor angekündigt hatte, im Raum zu bleiben 
und das Mindestquorum zu gewährleisten, 
drohte damit, dass sie auch die Wahl des 
Präsidenten boykottieren werden, wenn diese 
Gesetzesvorlage nicht zurückgezogen wird. Am 3. 
April zog Vetevendosje das Gesetz zurück, was 
jedoch auch den Grund hatte, dass es nicht 
möglich war, das Gesetz im beschleunigten 
parlamentarischen Verfahren zu verabschieden. 
Die LDK zog daraufhin ihre Boykottdrohung 
zurück. Dennoch folgten wie vermutet drei Abge-
ordnete der LDK (Avdullah Hoti, ehemaliger 
Premierminister, Driton Selmanaj, ehemaliger 
stellvertretender Premierminister und Agim Veliu, 
ehemaliger Innenminister) der Entscheidung der 
Parteiführung nicht und boykottierten die 
Abstimmung. 
 
Am 3. April schlug der erste Versuch, das 
erforderliche Quorum zu erreichen, dennoch 
fehl, da nur 78 Abgeordnete abstimmten und 
somit keine Wahlmöglichkeit bestand. Am Tag 
danach, den 4. April, fanden überraschende 
Schritte statt, die es Frau Osmani ermöglichten, 
gewählt zu werden. Erstens beschlossen zwei 
Abgeordnete nicht serbischer Minderheiten, zur 
Versammlung zu kommen und für Osmani zu 
stimmen. Auf diese Weise stimmten nun alle 
zehn der garantierten Parlamentssitze der 
nichtserbischen Minderheiten für Osmani. Unter 
ihnen auch, Adem Hoxha, der zuvor von 
Vetevendosje beschuldigt wurde, mit der Srbska-
Liste Absprachen getroffen zu haben. Allerdings 
erscheint diese Entscheidung auch in einem 
anderen Licht, wenn man bedenkt, dass 
Vetevendosje seiner Partei wohl die Position 
eines stellv. Ministers anbot, was Hoxha später 
selbst bestätigte. 
Die größte Überraschung des Tages war aber, 
dass mit Adeline Grainca, eine neue Abgeordnete 
der PDK die Seiten wechselte und beschloss, sich 
Vetevendosje anzuschließen. Sie trat an der Seite 



 

 

Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 
Länderbericht April 2021 3
  

Kurtis ins Parlament ein und er präsentierte sie 
wenige Minuten später über einen Facebook-
Beitrag als neues Parteimitglied. Die PDK schloss 
sie unverzüglich aus der Partei aus und 
beschuldigte Vetevendosje, ihre Stimme im 
Austausch für Geschäftsvorteile für ihren Onkel, 
einem bekannten Geschäftsmann aus Ferizaj, 
erkauft zu haben. Pikant ist in diesem 
Zusammenhang, dass Vetevendosje bei 
ähnlichen Vorfällen um Parteiwechsel in der 
Vergangenheit, dies immer scharf als Praxis der 
alten korrupten Kräfte kritisiert hatte. 
Eine weitere überraschende Stimme aus der 
Opposition für Osmani kam von Albena Reshitaj, 
Mitglied der Fraktion der AAK. In ihrer Erklärung 
nach den Wahlen sagte sie, dass sie dies getan 
habe, um Wahlen zu vermeiden und um zu 
verhindern, dass das Kosovo von der Srbska-Liste 
abhänge, welche den Wahlprozess in allen drei 
Wahlgängen boykottierte. Offizielle der AAK 
behaupteten allerdings, dass sie einen Deal 
abgeschlossen habe, der finanzielle Vorteile 
beinhalte, wenn sie für Osmani stimmt. 
Am 4. April stimmte die Versammlung dann final 
mit dem erforderlichen Quorum nach drei 
Runden ab (in den ersten beiden Runden sind 2/3 
Stimmen für den Kandidaten erforderlich) und 
wählte Frau Osmani zur neuen Präsidentin des 
Landes. 
 
Ausblick 
 
Vjosa Osmani wird nun fünf Jahre Präsidentin 
sein und fast synchron zur Regierung, die für vier 
Jahre gewählt ist, amtieren. Laut Verfassung ist 
das Präsidentenamt Kosovos neutral, so dass 
sich Vjosa Osmani parteipolitisch neutral 
verhalten muss. Als Teil der Wahlliste von 
Vetevendosje verfügt sie über Mitglieder in 

Parlament und Regierung, so über 
Außenministerin Donika Gervalla-Schwarz. 
Gerüchten zufolge steht auch die Gründung einer 
eigenen Partei im Raum, deren Vorsitzende sie 
aber wegen des Neutralitätsgebotes für die 
Präsidentin nicht sein könnte. Gleichwohl ist bei 
einer politischen Persönlichkeit wie Vjosa Osmani 
nicht davon auszugehen, dass sie sich 
tagespolitischer Äußerungen oder dem Agieren 
„hinter den Kulissen“ enthalten wird. Mit aktuell 
38 Jahren ist sie auch nach Ablauf einer 
Amtsperiode immer noch eine junge Politikerin 
mit vielen Ambitionen, so dass abzuwarten bleibt, 
ob das aktuelle Bündnis mit Albin Kurtis 
Vetevendosje reibungslos über die gesamte 
nächste Legislaturperiode arbeiten wird. 
Unabhängig von allen politischen Inhalten, 
Parteipräferenzen und Entwicklungen bleibt 
jedoch festzuhalten, dass die Wahl Osmanis seit 
langem wieder die Möglichkeit stabiler politischer 
Verhältnisse eröffnet und der Teufelskreis 
permanenter Neuwahlen in den vergangenen 
Jahren durchbrochen werden kann. Die 
Herausforderungen sind innen- wie 
außenpolitisch gewaltig. Das demographisch 
jüngste Land Europas benötigt dringend eine 
Zukunftsperspektive. Gerade die Jugend hat Albin 
Kurti und Vjosa Osmani das Mandat dafür 
verliehen. Und auch der größte Teil der LDK hat 
gezeigt, dass man konstruktiv Oppositionsarbeit 
gestalten möchte. Es ist dem Kosovo zu 
wünschen, dass nun Schritte vorwärts in eine 
erfolgreiche Zukunft getan werden. Die 
Erwartungen der Kosovaren sind sehr groß. 
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